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Das Weilerthal .

Es enthält die drei zu Badenweiler gehörenden
Orte : Schweighof , Oberweiler und Niederweiler .

Von Vogelbach weg führt am Saume des

Waldes , an dem ſogenannten Burgberg vorbei und

von hier an fortwährend durch den Wald in man⸗

nigfachen Krümmungen ein äußerſt lieblicher Weg,
i8 Oler

zum Gehen und Reiten erſt kürzlich wieder beſſer

8 zugerichtet , nach dem Dorfe

bäuftz Schweighof .

Da wo das Klemmthal von der hohen Sirnitz
s Dil herunter nach der Ebene ſich ausmündet , der Weg
n Woge endlich minder ſteil und das Thal weiter wird ,

nd du
liegt , auf ſeiner linken Seite vom fiſchreichen Klemm⸗

bach beſpült , das kleine aber ſehr bevölkerte Dorf .
Der Weg dahin iſt äußerſt angenehm und darum

ſehr häufig von den Badegäſten beſucht . Nur eine

halbe Stunde von Badenweiler entfernt , bietet es

Gelegenheit zu einem kleinen , nicht anſtrengenden
u, ab Ausfluge . Das da befindliche , wohl eingerichtete
ſen; die Wirthshaus zur Sonne bietet den Fremden Er⸗

friſchungen jeder Art . Die einladenden , hübſchen

Gartenanlagen , die gute Küche, die freundliche Be⸗

dienung der Wirthsleute , insbeſondere aber der

nicht ungegründete Ruf , daß man hier die beſten

Forellen eſſe , machen Schweighof zu einem der
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beſuchteſten Punkte der nächſten Umgebung . Bei⸗

nahe vollkommen von Bergen umſchloſſen , liegt es

am Ende des Weilerthales , das ſich aber von hier

nun immer mehr erweitert und zwiſchen üppig

grünenden Wieſen an mehreren reichlich beſchäftig —

ten Sägemühlen vorbei nach

Oberweiler ,

einem großen , ſehr bevölkerten , freundlichen Dorfe

führt , das in 93 Häuſern 540 Einwohner beher⸗

bergt . Vom erſten bis zum letzten der in zwei

langen Reihen ſtehenden , ſchönen , meiſt maſſiven

Häuſern ſieht man Betriebſamkeit und Gewerbfleiß .
Das erſte , in kleiner Entfernung links von der

Straße gelegene , große Gebäude verräth ſchon durch

ſein Aeußeres , daß es kein gewöhnliches Wohnge —
bäude ſey . Es iſt der zum herrſchaftlichen Hütten -

werke gehörende Hochofen . Er wurde erſt vor vier

Jahren wieder neu und großartiger gebaut und

mit einem neuen , ſehr ſchönen Cylindergebläſe ver —

ſehen . Ungeheuere Maſſen von Erz , Maßeln ,
Schlacken und Kohlen umgeben in beſondern Räu⸗

men und großen Scheunen den Ofen , der alle

zwei Jahre abwechſelnd mit dem ebenfalls herr —

ſchaftlichen Hochofen in Kandern angezündet wird ,

und dann ein ganzes Jahr und darüber ununter⸗

brochen in Thätigkeit bleibt . Viele Fremde werden

dadurch angezogen , den kleinen Spaziergang nach



dem Schmelzofen herunter zu machen , um das durch
die Macht des Feuers weich gewordene Metall in

feurigen Bächen ſich in die vorgezeichneten Formen
ſchmiegen zu ſehen . Das Hüttenwerk zu Ober⸗
weiler iſt wohl eines der älteſten unſeres Landes ;
es war nie , wie viele derer , die jetzt Eigenthum
des Staates ſind , vorher in den Händen von Pri⸗
vaten , ſondern gehörte ſchon im Jahre 1657 der

Herrſchaft Badenweiler an , wie die oberhalb des

Schmelzofens angebrachten Wappen zeigen . Aehn⸗
liche finden ſich an einem Teiche und einem Brun⸗

nenſtocke . Das Hüttenwerk zu Oberweiler bezieht
ſeine Erzvorräthe aus dem Erzrevier Kandern , und

beſchäftigt beſtändig nahe an 30 Arbeiter , welche
Zahl während der Schmelzeampagnen auf das Dop⸗
pelte heranwachſen kann .

Vom Schmelzofen gegen das Dorf hin gelangt
man an dem großen Teich , der dem Hüttenwerk
als Waſſerbehälter dient und deſſen Vorräthe bei

Waſſermangel benützt werden , und an dem ſchönen
Wohnhauſe des Hüttenverwalters vorbei zur Ham⸗

merſchmiede , unter deren gewichtigen Hämmern die

unförmlichen Maßeln in beliebige Formen gebracht
werden . Auch hier gibt es , da das Werk ſehr
gut eingerichtet iſt und alljährlich Verbeſſerungen
erhält , manches Intereſſante und Unterhaltende zu

ſehen .
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Unſtreitig trägt dieſes herrſchaftliche Werk , das

ſeit Jahrhunderten ſchon eine bedeutende Anzahl der

Bürger beſchäftigt , weſentlich zum Wohlſtande des

Ortes bei , der ſich auch überall erkennen läßt . —

Oberweiler iſt ein ſehr lebhaftes Dorf , nicht nur

wegen des Hüttenwerkes , ſondern weil durch das⸗

ſelbe die Straße nach den Waldorten , in die Aemter

Schönau und Schopfheim führt , weil das Thal ſelbſt

ſehr viele Betriebſamkeit hat , mehrere Sägemühlen
und großen Reichthum an Holz beſitzt , ſo daß der Holz⸗

handel einen nicht unbedeutenden Erwerbszweig für

die Bewohner des Thales ausmacht . — Unter den

vier da befindlichen Wirthshäuſern ſind ihrer ange —

nehmen Lage und der guten Bedienung wegen be—

ſonders zu empfehlen : die zum Ochſen und zum

wilden Mann . Dieſe und einige Privathäuſer die⸗

nen nicht ſelten den Badegäſten , der wohlfeileren

Lebensart wegen , zum Aufenthalte , da das Klima

ebenfalls ſehr mild und geſund , und das Waſſer ,
mit Ausnahme der Temperatur , dasſelbe iſt , wie

das von Badenweiler .

Von Oberweiler führt die Straße in gerader

Richtung nach dem nur einige Minuten entfernten

Dorfe
Niederweiler⸗

Der Weg dahin iſt von ſtattlichen Nußbäumen

angenehm beſchattet und einerſeits von Wieſen ,

andererſeits von geſegneten Weinbergen begrenzt —



Das Dorf iſt groß , hell , reinlich und mit vielen

neuen , ſchönen Gebäuden geſchmückt . Es zählt in

99 Häuſern 622 Einwohner , welche vom Ackerbau

und Weinbau leben , während auch hier der Ge —

werbfleiß blüht und den Wohlſtand hebt. Nieder⸗

weiler iſt ebenfalls ſehr belebt , nicht ſowohl wegen
ſeiner Bevölkerung und des faſt durchweg verbrei —

teten Wohlſtandes , ſondern hauptſächlich dadurch ,
daß die Straße nach Badenweiler dasſelbe in ſei —
ner ganzen beträchtlichen Länge durchſchneidet . Auch
hier trifft der Fremde zwei gute Gaſthöfe , die na⸗

mentlich wegen ihres guten Weines häufig beſucht
werden . Nicht ſelten werden auch hier Privat —

wohnungen von Badgäſten beſetzt .
Die Stelle , über die ſich jetzt das Dorf Nieder —

weiler ausbreitet , war ohne Zweifel , wie unten

ausführlicher nachgewieſen werden wird , früher von

Römern bewohnt , und man iſt ſchon oft bei Gra —

bungen auf verſchiedene Geräthſchaften geſtoßen , die

zu einer derartigen Vermuthung Veranlaſſung und

Beweis geben .
Am Ausgange des Thales , bevor dasſelbe ſich

in die Ebene ausmündet , liegt rechts von Nieder —

weiler ein ziemlich hoher und dicht bepflanzter
Weinberg , der weſtwärts gegen Zunzingen umbiegt ,
und theils in die Gemarkung dieſes , theils in die

jenes Ortes gehört . Die hier erzogenen Weine

gehören zu den beſten und geſuchteſten Sorten des



Markgräflers . Der Weg, der ſich durch die Reben

hinzieht und an einigen Stellen eine wirklich präch —

tige Ausſicht gegen Müllheim darbietet und darum

auch zu einem ſehr beſuchten Spaziergang gewor —

den iſt , führt wieder zurück nach Oberweiler und

von da entweder auf dem Fußpfade längs des Ber —

ges hin, oder auf dem im obern Theile des Dorfes

von der Straße ablenkenden breitern Wege auf die

ſogenante Schwärze und den Begelhof , einer Par⸗

tie , die wegen der ſchönen Ausſicht viele Fremde

anzieht . Nachdem man hier ſchon auf eine ziem—

liche Höhe gelangt iſt , biegt der Weg oſtwärts
ein und zieht ſich mit bedeutender Steigung durch

dunkle Tannenwaldungen auf die Höhe des Berges ,

deſſen Spitze mit der

Durgruine Uenenfels

gekrönt iſt . Der herrliche Anblick , der ſich hier
dem Auge darbietet , iſt um ſo überraſchender , als

man durch eine plötzliche Wendung des Weges aus

dem dichten Wald auf den Punkt gelangt , den man

zuvor noch nicht geſehen und von dem man ſich
noch ferne glaubte . — Die Ruine ſelbſt iſt weder

von großem Umfange , noch mit auffallend ſtarkem
Gemäuer verſehen ; dieſes iſt jedoch noch gut er —

halten und an ihm Bau und Beſtimmung einzelner
Theile wohl zu erkennen . Das alte Schloß ragt
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